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1. AUSLOBUNG 
 

1.1 Veranstalter      
WBG Wohnbaugenossenschaft Steinhausen 
c/o Ruedi Kohler, Hochwachtstrasse 31 
6312 Steinhausen  
  
Wettbewerbsbegleitung und Sekretariat 
i+k Architekten AG  Martin Kümmerli 
Allmendstrasse 12  041 710 70 70 
6300 Zug    ik-ar@bluewin.ch  

 
1.2 Ziele des Wettbewerbs 

Die Veranstalter möchten auf dem sich in der Wohnzone 4 befindenden 
Grundstück preisgünstige Genossenschaftswohnungen nach WFG (Wohn-
raumförderungsgesetz) realisieren. Den Auftraggebern ist es wichtig, dass 
die Siedlung eine hohe Identität erhält. Es sollen ökologische Bauten im 
Minergie-A-Standard geplant werden. Die Bebauung ist in Holzbauweise zu 
planen. Im Erdgeschoss besteht die Vorgabe der Gemeinde, dass mindestens 
50 % der Fläche für eine öffentliche Nutzung zur Verfügung stehen muss. 
Daher ist dort eine Kita vorgesehen. Für die Anlagekosten sind die Vorgaben 
für die Wohnbauförderung des Amtes für Raum und Verkehr des Kantons Zug 
massgebend.  
 

1.3 Art des Verfahrens 
Es handelt sich nicht um ein öffentliches Verfahren und untersteht daher 
keiner Submissionsverordnung. Der Studienauftrag wird in Anlehnung an die 
Ordnung für Architektur- und Ingenieurstudienaufträge SIA 143 durchge-
führt. Wichtigste Abweichungen sind u.a., dass die Studienarbeiten und 
Jurierung anonym und ohne Zwischenbesprechungen durchgeführt werden 
und dass Zielwerte für die spätere Beauftragung vorgeschlagen werden. Jeder 
Studienteilnehmer erhält bei Abgabe einer vollständigen, beurteilbaren Studie 
CHF 12’000.- als festen Betrag.  

 
1.4 Beteiligte 

Teilnehmer / Architekturbüros  

Roefs Architekten AG, Zug     

Albi Nussbaumer Architekten, Zug   

AmreinHerzig Architekten GmbH, Baar   

Galli Rudolf Architekten AG, Zürich   

ARGE Graber Schiess Architekten / Gauch und Schwartz Architekten, Zug 
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Beurteilungsgremium  

Thomas Baggenstos, Baar  Architekt ETH, Jurypräsident 

Benedikt Stähli, Cham  Landschaftsarchitekt  

Marianne Dutli Derron, Zürich Architektin ETH  

Erich Staub, Zug   WBG Steinhausen, Raumplaner 

Verena Epp, Steinhausen  WBG Steinhausen, Architektin FH 

Pascal Iten, Steinhausen  Baubehörde Gemeinde Steinhausen 

Raphael Walker, Zug  Amt für Wohnungswesen Kt. Zug, beratend 

Esther Krucker, Zug   Geschäftsführerin KiBiZ (Kita), beratend 

 
Vorprüfer ohne Stimmrecht 

Martin Kümmerli 1. Ersatz  Dipl. Architekt ETH/NDS/SIA  

Mauro Cerrato, Peter Pfund, Zürich Bauökonomen 

 
2.  WETTBEWERBSBEITRÄGE 
 

2.1 Vorprüfungen 

 Eine detaillierte Zusammenstellung der Vorprüfung wurde allen Juroren 
vorgestellt und in Papierform abgegeben. Die Vorprüfer prüften nach-
folgende Themen mit Beschränkung auf nichtwertende, objektive Fakten:  

 • Einhaltung der formellen Anforderungen 

 • Erfüllen des Raumprogramms 

 • Überprüfung der wichtigsten funktionalen Anforderungen  

 • Überprüfung der Projektkenndaten 

 • Wohnungsbewertungs-System 

 • Ökonomische Kennwerte, Baukostenanalyse 

 

 Einhaltung der formellen Anforderungen 

 Es wurden alle fünf Studienarbeiten fristgerecht eingereicht. Alle geforder-
ten Unterlagen und Pläne wurden vollständig eingereicht.  
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 Baurechtliche Aspekte 

 Anrechenbare Geschossfläche (aGF) 
 Beim Projekt Dreiklang wurde die AZ von 0.78 ganz minim um 0.008 (ca. 30 

m2) überschritten. Fälschlicherweise wurden die „Jokerräume“ (Schalt-
zimmer) als gemeinschaftlich genutzte Räume und bei der zweiten Varianten 
die Hobbyräume von der aGF abgezogen. 

 Magnolia nutzt den Spielraum der Übergangsbestimmung des neuen PBG und 
schlägt auf einem Gebäudeteil baurechtlich ein nicht anrechenbares 
Attikageschoss von 319 m2 vor. Damit die Vergleichbarkeit der Kennwerte 
gewährleistet blieb, ist dieses bei den Vergleichen weggerechnet worden. 

 
 Grenzabstände 
 Das Untergeschoss des Projekts Dreiklang ragt teilweise (ca. 0.75 x 6 m) in 

die Baulinie der Hochwachtstrasse, was so nicht bewilligungsfähig wäre. 

 Das Gebäude des Projekts Magnolia ragt um ca. 30 cm in die Baulinie der 
Hochwachtstrasse.  

  

 Pianoweg 
 Bei Garden Plot und Zu Hause ist es am schönsten ist der öffentliche Pianoweg 

nicht barrierefrei. 
 

 Hindernisfreiheit 
 Zu Hause ist es am schönsten hat auf der Seite der Oelestrasse eine Treppe 

vorgesehen. Folglich ist eine hindernisfreie Durchquerung der Parzelle, und 
somit auch des Pianowegs, nicht möglich. 

 
 Parkierung 
 Bei Schiaccianoci befindet sich ein Parkplatz entlang der Hochwachtstrasse 

auf der Höhe der Verkehrsinsel. Die Bewilligungsfähigkeit ist bezüglich 
Verkehrssicherheit in Frage gestellt. 

 
 Zu Hause ist es am schönsten hat entlang der Hochwachtstrasse sechs 

senkrecht angeordnete Parkplätze vorgesehen, die so nicht bewilligungs-
fähig wären. 
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 Erfüllung Raumprogramm  

 Anforderung an Kitagruppen 

Dreiklang 

Dreiklang: Für die Kita wurden neun Parkplatze vorgesehen, obwohl nur 2-3 
erwünscht sind. Der Werkraum fehlt, ferner sind zu wenig Lavabos aufgrund 
von zu kleinen Sanitärräumen verfügbar. 

 

Garden Plot 

Die Nutzfläche liegt mit 174 m2 deutlich unter der Anforderung von 310 m2. 
Der einzige Gruppenraum (statt 2) kann weder unterteilt noch geschlossen 
werden. Die geplante Fläche von 48 m2 für zwei Gruppen ist wesentlich unter 
der Vorgabe von 80 m2. Statt drei zusätzlichen Räumen ist nur ein Gruppen-
raum von 36 m2 vorhanden (60 m2 waren gefordert). Die Sanitärräume sind 
markant zu klein (9 m2 statt 20 m2). Weiter fehlt eine zusätzliche Garderobe; 
eine Garderobe für Personal und Kinder ist signifikant zu wenig. Des Weiteren 
wurde die Vorgabe von 20 m2 Vorräumen nicht eingehalten. 

 

Magnolia 

Als einziges Manko lässt sich der fehlende Werkraum von 15 m2 feststellen. 
Es wurde zudem aufgezeigt, dass sich die 4.5 Zi-Whg problemlos in eine dritte 
Kitagruppe umfunktionieren lässt. 

 

Zu Hause ist es am schönsten 

Fehlender Werkraum; die Erdgeschossnutzung weist eine funktionierende 
Flexibilität auf. Es wurde eine Variante mit drei Kitagruppen und eine Alterna-
tive mit einer totalen Umnutzung zu Genossenschaftswohnungen aufgezeigt. 

 

 Anforderung an Mietwohnungen 
 Die Anzahl der Wohnungen variiert von 23 bis 27 Wohnungen. Magnolia liegt 

mit 27 Wohnungen über den Anforderungen, insbesondere weil es auf Grund 
des baurechtlichen Attikageschosses deutlich Mehrfläche besitzt und eine zu-
sätzliche, als WG disponierte 6 ½ Zi-Whg aufzeigt. Die Nasszellen übersteigen 
bei allen Teilnehmern die vorgegebenen Grössen des kantonalen Wohnraum-
förderungsgesetzes. Zu Hause ist es am schönsten ist es nicht gelungen, die 
1 ½ Zi-Whg an einen Gemeinschaftsraum anzubinden. Des Weiteren fehlt bei 
Magnolia der separate Kinderwagenraum beim Hauseingang.  
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 Überprüfung der Projektdaten    

 Vergleich Nutzflächen (NF nach SIA 416) 
 Die Nutzflächen liegen zwischen 2’161 und 2’487 m2, gegliedert in  
 Erdgeschossnutzung (blau) und Genossenschaftswohnungen (orange)  

 
Die Zusammenstellung zeigt, dass sich innerhalb der Projekte vergleichs-
weise kleine Unterschiede der Erdgeschossnutzung ergeben.  

 
Garden Plot und Schiaccianoci setzten sich mit ihren kompakten Baukörpern 
leicht von den restlichen Kontrahenten ab. Garden Plot verschreibt mit der 
höchsten Nettonutzfläche auch die meisten Wohnungen. Zu Hause ist es am 
schönsten und Dreiklang haben zwar kleinere Nettonutzflächen und 
demzufolge auch nur je 23 Wohnungen, punkten indes mit grosszügigen 
Laubengängen als Begegnungszonen. 
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2.2  Beurteilungskriterien 

Städtebau 
- Ortsbauliche Lösung 
- Baumassenverteilung und Gliederung Baukörper 
 
Architektur 
- Qualität der architektonischen Gestaltung 
- Räumliche und volumetrische Konzeption 
- Raumqualität Wohnungen bez. Belichtung, Aussicht 
- Materialisierung, architektonischer Ausdruck  
- Aussenraumqualitäten 
 
Funktionalität 
- Qualität der Grundrisse, Möblierbarkeit 
- Nutzungsflexibilität Gewerbeflächen 
- Erschliessungskonzept 
 
Nachhaltigkeit 
- Konstruktive, energetische und ökologische Qualitäten 
 
Wirtschaftlichkeit 
- Umfang, Anordnung und Gebrauchswert (WBS) der Nutzungsflächen  
- Einfachheit der Bauten und Konstruktionen 
- Baukosten und Kennwerte (HNF/GF; Kubikinhalt zu Gebäudehülle; etc.) 

 
 
2.3  Beurteilung  

In mehreren Rundgängen wurden die anonym eingereichten Studienprojekte 
ausführlich diskutiert, beurteilt und ausgeschieden resp. ausgewählt.  

Sämtliche Beiträge zeichnen sich durch eine hohe Bearbeitungstiefe aus und 
leisten im einen oder anderen Aspekt wichtige Beiträge zur Diskussion. 

 

 
2.4  Entscheid und Auswahl am zweiten Jurytag 

Nach intensiver Diskussion und einem ausführlichen Kontrollrundgang wurde 
folgender Studienbeitrag einstimmig ausgewählt und der Bauherrschaft zur 
Weiterbearbeitung empfohlen: 

„Schiaccianoci“ 

Auf eine Rangierung der anderen Wettbewerbsbeiträge wurde verzichtet. 
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2.5 Öffnung Verfassercouverts 
 

„Dreiklang“  Galli Rudolf Architekten AG, Zürich  

  Andreas Geser Landschaftsarchitekten AG, Zürich 

  Makiol Wiederkehr AG, Beinwil am See 

  Concept-G AG, Winterthur 

 

„Garden Plot“  Albi Nussbaumer Architekten ETH/BSA/SIA, Zug 

  LAND SCHAFFT GmbH, Sursee 

  Weber Ingenieurbau GmbH, Eschenbach 

  Andy Wickart Haustechnik AG, Finstersee 

 

„Magnolia“  AmreinHerzig Architekten GmbH, Baar 

  Appert Zwahlen Partner AG 

  Lauber Ingenieure AG, Luzern 

  OLOS AG, Baar 

 

„Schiaccianoci“ ARGE graberschiess architekten GmbH ETH SIA 
/ Gauch & Schwartz GmbH Architekten ETH 
SIA, Zug 

  USUS Landschaftsarchitektur AG, Zürich 

  Dr. Schwartz Consulting AG, Zug 

   

„Zu Hause ist Roefs Architekten AG, Zug 

es am schönsten“ koepflipartner gmbh, Luzern 

  Pirmin Jung Schweiz AG, Rain 
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3.    WETTBEWERBSBEURTEILUNG 
   
3.1 Siegerprojekt: "Schiaccianoci"   

 
 
 
 
 
 
 
 

  
Verfasser:  ARGE graberschiess architekten mit Gauch & Schwartz 

Architekten, Zug 
 

 
Städtebau 
Zwei ineinandergreifende, leicht verdreht versetzte quadratische Baukörper 
bilden ein kompaktes Volumen, welches ortsbaulich selbstverständlich an die 
Hochwachtstrasse anschliesst und sich entlang dem bestehenden Pianoweg 
weiterentwickelt und eine Verbindung zum Oelestrasse schafft. Diese Setzung 
und der kleine Fussabdruck lassen grosszügige Freiräume gegen Süden und 
Westen entstehen. Der durch den Gebäudeversatz klar definierte Pianoplatz 
hat die Qualität zum Treffpunkt des neuen Genossenschaft-Wohnhauses und 
dem ganzen Quartier zu werden und schafft die klare Adresse. Das fünfge-
schossige Wohnhaus ist im ortsbaulichen Kontext angemessen. Die Zufahrt 
zur Einstellhalle möglichst nahe zur Eichholzstrasse scheint sinnvoll, eine 
feste oder begrünte Überdeckung wäre jedoch zusätzlich sicher wünschens-
wert. Das ortsbauliche Konzept erfüllt betreffend Geschossigkeit und 
Ausnützung die Anforderungen an einen einfachen Bebauungsplan. 
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Freiraum 
Das ortsbauliche Konzept schafft attraktive Freiräume unterschiedlicher 
Nutzung und Ausstrahlung. Der «Pianoplatz» bildet das Herzstück der An-
lage und des Quartiers. Ein Nebengebäude mit Vordach bietet Aufenthalts-
bereich wie auch Raum für Aussengeräte. Direkt an den Platz angrenzende 
Gemeinschaftsgärten unterstützen die Absicht des genossenschaftlichen 
Wohnens. Weitere Gartenflächen auf der Südseite des Gebäudes, durch-
flossen mit einem einfachen Wegenetz, bieten eine hohe Nutzungsqualität der 
Aussenräume. Die Freiräume auf der Nord- und Südseite sind durch einen 
Durchgang durch das Gebäude und einem einfachen Weg auf der Westseite 
miteinander verbunden. Einzelbäume und Baumgruppen überspannen die 
Gesamtanlage, bieten Schatten und strukturieren die Räume. Der Aussen-
raum der Kita auf der Ostseite ist umflossen von Vegetationsstrukturen, 
abgeschirmt und besitzt einen direkten Zugang zu den Gruppenräumen. 
 
Die Zu- und Wegfahrt zur Entsorgungsstelle ist gut gelöst. Die Besucherpark-
plätze befinden sich zum Teil entlang der Hochwacht- und zum Teil an der 
Oelestrasse. Einige Bäume werden auf Grund der darunterliegenden Einstell-
halle in Frage gestellt. 
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Architektur 
Das neue genossenschaftliche Wohnhaus am Pianoplatz hat eine eigenstän-
dige Strahlkraft in alle Richtungen. Der architektonische Ausdruck wird 
geprägt einerseits durch die akzentuierte Volumetrie und die über Eck ange-
ordneten Balkone mit farbigen Stoffstoren. Die feine farbliche Gliederung der 
vertikalen Holzschalung in Sockel- und Obergeschosse strukturiert das 
Volumen. Raumhohe Fenster mit Schiebefaltläden aus Holz oder Aluminium 
und Staketengeländer runden das feine Stimmungsbild ab. Es wird kontrovers 
diskutiert, ob dieser architektonische Ausdruck im Kontext angemessen ist. 
 
Wie aussenräumlich das genossenschaftliche Leben auf dem Pianoplatz 
stattfindet, ist das grosszügige und helle Treppenhaus mit sechs Wohnungen 
je Geschoss Dreh- und Angelpunkt der Hausgemeinschaft. Mehr wie 
Gemeinschaftsräume werden helle und attraktive Waschküchen pro Geschoss 
angeboten. Eine Abbildung dieser speziellen Nutzung in der Fassaden-
gestaltung wird jedoch vermisst. Weiter wäre nach Ansicht des Beurteilungs-
gremiums auch denkbar, nicht nur zur Gartenseite, sondern auch gegen den 
Platz hin einen räumlichen Bezug dieses zentralen Elementes zu schaffen, wie 
er im Eingangsgeschoss mit dem Hauseingang schon angeboten wird. 
 

 

 
Der Gemeinschaftsraum mit Gemeinschaftswerkstatt und Gästezimmer ist 
direkt zum Pianoplatz orientiert und schafft gute Voraussetzungen für unter-
schiedliche Nutzungen. Ein Pavillon mit gedeckten Bereichen und Abstell-
raum ergänzt das gemeinschaftliche Angebot. 
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Die KITA kann unabhängig vom Pianoweg erschlossen werden. Die Rauman-
forderungen bauen auf der Wohnungsstruktur auf, erlauben aber trotzdem 
eine hohe Flexibilität und sind praktikabel. Als grosses Plus wird der unmittel-
bar zugeordnete, ostorientierte Aussenspielraum beurteilt. Die Umnutzung 
der 4 ½-Zimmerwohnung als dritten Kinder-Gruppe ist nicht optimal aber 
denkbar, da sie nur über den Durchgang mit den anderen beiden Gruppen 
verbunden ist. 

Die Wohnungstypologie baut auf bewährtem Grundmuster mit ausge-
wiesener Nutz- und Wohnqualität auf; grosszügiges Entrée mit Garderobe, 
Erschliessungskorridor mit Zimmern, Nasszellen und Reduit, über Eckkombi-
nation von Wohnen, Kochen, Essen, Balkon, somit entstehen sogenannte 
Tag- und Nachtbereiche. 

 
 

 
Die Kleinwohnungen werden bewusst auf die Geschosse verteilt, um eine gute 
Durchmischung zu erreichen und den Zusammenschluss unterschiedlicher 
Generationen und Lebensmodelle zuzulassen. Die Wohnungskonzeption 
erlaubt das Verbinden von unterschiedlichen Wohnungen zu grösseren 
Einheiten. Alle Wohnungen inkl. der eingeschobenen Kleinwohnungen sind 
jeweils zweiseitig orientiert. Dank einem kleinen Westanteil sind auch die 
Wohnungen an der Nordost-Ecke durchaus attraktiv und angemessen 
besonnt. Die Eckbalkone erlauben panoramaartige Ausblicke und bieten 
gleichzeitig genügend Privatheit. Trotz teilweise schmaler Individualzimmer 
ist die Möblierbarkeit der Wohnungen gut. Eine erste Einschätzung aus Sicht 
des Wohnungsbewertungssystems erfüllt die Kriterien.   
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Konstruktion 
Das Untergeschoss wird konventionell in Stahlbetonbauweise erstellt. Die 
Obergeschosse sind in Holzbauweise geplant. In Längsrichtung bilden die 
Wohnungstrennwände wie auch die Fassaden das Deckenauflager. In 
Richtung der Zimmertrennwände wird ein Unterzug aus Brettschichtholz 
angeordnet, der auf in den Wänden integrierten Stützen aufliegt. Damit wird 
eine hohe Flexibilität erreicht. Es sind Brettstapeldecken vorgesehen. Das 
Konstruktionssystem ist schlüssig. Die dargestellte Dimensionierung der 
Auflagen und Wandstärken scheint eher knapp bemessen, ebenso die 
Schachtdimensionen für die vorgeschlagene einfache Abluftanlage mit WRG. 

Nachhaltigkeit 
Der Projektvorschlag SCHIACCIANOCI weist im Vergleich mit den anderen 
Projekten eine sehr hohe Flächeneffizienz und Kompaktheit auf. 

Wirtschaftlichkeit 
Die Flächeneffizienz und Kompaktheit zahlen sich auch in der Wirtschaftlich-
keit positiv aus. Der Projektvorschlag SCHIACCIANOCI gehört im Vergleich 
mit den anderen Projekten zu den kostengünstigeren. Eine weniger 
aufwändige Fassadengestaltung könnte sich nochmals positiv auf die 
Kosteneffizienz auswirken. 

Gesamtwürdigung 
Dem Projektvorschlag gelingt es durch einen kompakten und effizienten 
Baukörper auf selbstverständliche Weise grosszügige und attraktive Aussen-
räume zu schaffen. Die Absicht des genossenschaftlichen Wohnens ist im 
Aussenraum mit Pianoplatz und Gemeinschaftsgärten sowie im Wohnhaus mit 
gemeinschaftlichen Treppenhaus und Waschsalons deutlich erkennbar. Das 
Projekt hat das Potenzial zu einem Leuchtprojekt des genossenschaftlichen 
Wohnens zu werden.  

Überarbeitungsempfehlungen der Jury 
Das zentrale Treppenhaus darf noch stärker als Begegnungszone ausformu-
liert werden. Allenfalls können die angrenzenden gemeinschaftlichen Räume 
wie die Waschküchen miteinbezogen werden und dadurch die Aussenbezüge 
des Treppenkerns verbessert werden. Die gemeinschaftliche Nutzung sollte 
auch in der Fassade ablesbar werden. 

Die Einbindung und Lage der Tiefgarageneinfahrt soll überprüft werden und 
auch ob ein Teil dieser Einfahrt überdeckt und begrünt werden kann. 

Konstruktiv soll der Holzbau genau überprüft werden, auch bezüglich der 
Dimensionierung, der Haustechnikanordnung mit Steigzonen, den Anforde-
rungen an den Schallschutz etc. 

Die Fassadenverkleidung mit dem Wechsel zwischen horizontaler und 
vertikaler Schalung und dem darüber gelegten feinen Raster aus leicht 
vorstehenden Holzbrettern scheint noch etwas aufwändig und kostenintensiv 
zu sein: Hier ist Optimierungspotential vorhanden. 
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3.2   weitere Projekte „Dreiklang“ 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Verfasser:  Galli Rudolf Architekten AG, Zürich 
 
Städtebau 
Das Projekt zeichnet sich durch einen konsequent sparsamen Einsatz der 
Mittel aus. Ein L-förmiger Baukörper wird präzise auf das verwinkelte Grund-
stück gesetzt und spannt unterschiedliche Aussenräume auf. Entlang der 
Hochwachtstrasse stärkt der fünfgeschossige Baukörper den Strassenraum 
und definiert mit dem abgesetzten viergeschossenen Schenkel den sogenan-
nten Vorhof als Adresse und Haupteingang des Gebäudekomplexes. Rückwär-
tig auf der Nordseite wird ein grosszügiger Spielplatz angeordnet, der in 
Bezug auf Lage und Grösse ein Mehrwert für das ganze Quartier darstellen 
könnte. Sämtliche Wohnungen sind gegen Süden oder Westen hin auf den 
gemeinsamen als Garten bezeichneten Aussenraum ausgerichtet. Der Nord-
seite des Gebäudes entlang dient der Pianoweg als stufenlose öffentliche 
Verbindung zwischen der Oelestrasse und der Hochwachtstrasse. Die Er-
schliessung der kleinen Tiefgarage erfolgt wie gewünscht unspektakulär über 
eine kurze Rampe entlang der Oelestrasse. Die gewählte Grunddisposition 
und die volumetrische Ausbildung wirken ortsbaulich sehr entspannt. 
 
Freiraum 
Die drei Aussenräume besitzen eine unterschiedliche Ausstrahlung. Der 
Auftakt bildet der Eingangsplatz an der Hochwachtstrasse, begleitet mit einer 
grossen Linde. Dieser Aussenraum kann auch als Werkplatz der Ateliers 
genutzt werden. Im Nordwesten spannt sich eine grosszügige Frei- und Grün-  
fläche auf, welche primär als Aussenraum der Kita dient. Im Süden findet sich 
der dritte Aussenraum, welcher sich als allgemeiner und unterschiedlich zu 
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nutzender Gartenraum darstellt. Südlich der Kita befindet sich gebäudenah 
ein überdachter Bereich, welcher durch Treppen, Mauern und Pflanzgefässe 
die verschiedenen Nutzungen entflechtet und die unterschiedlichen Höhen-
verhältnisse aufnimmt. Der Pianoweg dient primär der Erschliessung der 
neuen Gebäude sowie als Verbindung der verschiedenen Aussenräume. 
Ebenso stellt diese Verbindung zwischen der Hochwacht- und der Oelestrasse 
eine wichtige Quartierdurchwegung dar. Die Fahrradabstellplätze sind jeweils 
am Ende dieser Verbindung angeordnet. Die Besucherparkplätze befinden 
sich an der Oelestrasse, die Unterflurcontaineranlage an der Hochwacht-
strasse. 
 
Die spezifische Freiraumqualität der drei Aussenräume wird in den Plänen 
leider zu wenig sichtbar. Besondere Aufenthaltsqualitäten, welche ein 
«genossenschaftliches Wohnen» unterstützen würden, sind kaum erkennbar. 
Der Flächenanteil der hauptsächlich durch die Kita zu nutzenden Aussen-
räume ist sehr gross. Die direkte Verbindung zwischen den Gruppenräumen 
und dem Spielbereich der Kita fehlt.  
 
Funktionalität 
Die Idee mit der Anordnung der Hobbyräume gegen den Vorhof hin die 
Öffentlichkeit dieses Ortes zu stärken führt dazu, dass der Zugang zum 
fünfgeschossigen Gebäude unauffindbar aus dem schmalen Durchgang 
zwischen Vorhof und Garten heraus erfolgt. Werden nur zwei Kitagruppen 
realisiert, ist die eingeklemmte Platzierung der erdgeschossigen 4½ Zimmer 
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Wohnung sehr problematisch, zumal ein Schlafzimmer direkt auf den 
öffentlichen Weg hin ausgerichtet ist und die Küche schlecht belichtet im 
Gebäudekern liegt. Die sehr unterschiedlich grosse Ausbildung der 
Eingangshallen führt zu einer unnötigen Hierarchisierung der Hauszugänge. 
Während sich der höhere Kopfbau als konventioneller Zweispänner zeigt, 
werden die Wohnungen entlang des Pianowegs über einen Laubengang 
erschlossen, an denen pro Geschoss ein Waschraum angeschlossen ist. Die 
Breite des nordseitig gelegenen Laubengangs ist soweit reduziert, dass er 
kaum mehr Aufenthaltsqualität besitzt und zum reinen Erschliessungsgang 
wird. Die grösseren Familienwohnungen im Kopfbau an der Hochwacht-
strasse besitzen sehr unterschiedliche Qualitäten. Während die südseitige 4½ 
Zimmer-Wohnung alle Vorteile der Lage besitzt, kann die Organisation der 
grösseren 5½ Zimmer Wohnung im anspruchsvollen Knoten der beiden 
ineinandergeschobenen Volumina nicht überzeugen, insbesondere im Bereich 
des zentralen Koch- Ess- und Wohnraumes. Bei den kleineren 
Wohnungstypen wird versucht ein System zu entwickeln, welches eine grosse 
Planungsflexibilität verspricht. Die Raumstruktur der oberen Geschosse 
definiert das gewählte Raster der Tragstruktur. Im ersten Obergeschoss bei 
den 1½ Zimmer Wohnungen wird immer eine Tragachse auf ein tragendes 
Joch reduziert. Diese Trennung von Tragstruktur und Raumstruktur scheint 
speziell im Holzbau problematisch. Das Raster ist bei den 2½ und 3½ zu klein 
gewählt und führt zu beengten Räumen: Da über die Wohnzimmer auch noch 
zwei Zimmer erschlossen werden, resultiert eine nutzbare Fläche von knapp 
9 m2. Die Gewichtung zwischen diesen und den auf der anderen Seite zu 
grossen Koch-Essräumen entlang des Laubengangs stimmt nicht. Die 
angestrebte Flexibilität führt zu grossen Einschränkungen in der Qualität der 
Wohnungen. 
 
Um die verhältnismässig grossen Räume der Kita im Erdgeschoss nicht mit 
der engmaschigen Tragstruktur der oberen Geschosse zu belasten, wird bei 
den Wänden und der Decke über dem EG ein Wechsel der Konstruktionsart 
auf Stahlbeton vorgeschlagen. Bei zwei Gruppen funktioniert die Kita im EG 
mit 295 m2 gut. Die Einteilung und Erschliessung der Räume ist nachvoll-
ziehbar, besitzt aber noch Optimierungspotential. Der auf einer kleinen 
Terrasse direkt den Kitas zugeordnete Aussenraum besitzt eine hohe Qualität. 
Dass der Spielplatz rückwärtig angeordnet und nicht direkt einsehbar ist, wird 
für den Betrieb als nachteilig bewertet. Ein grosser und einsehbarer 
Aussenbereich wäre optimaler als zwei kleinere. 

Architektur 
Der gewählte architektonische Ausdruck wird durch die innenliegenden 
Nutzungen und die Ausbildung der Obergeschosse als konstruktiver Holzbau 
geprägt. Der Konstruktionswechsel im Erdgeschoss wird zum Anlass genom-
men, dieses verhältnismässig aufwändig mit einer zweischaligen Betonkon-
struktion nach aussen hin zu zeigen. Die klassische Gliederung der Fassaden 
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in ein Sockelgeschoss, darüberliegende Normalgeschosse und einem kleinen 
Vordach als Witterungsschutz wirkt ruhig und selbsterklärend. Die runden 
Fenster bei den Kindertagesstätten sind etwas gar plakativ auf die Nutzungen 
hinweisend. Bei der Balkonschicht vor den Kleinwohnungen wünschte man 
sich, dass diese auf allen drei Geschossen gleichbehandelt wäre. 

Nachhaltigkeit 
Der Grundhaltung folgend wird vorgeschlagen ein «Low-Tech Gebäude» zu 
bauen. Anstatt einer Komfortlüftung sollen Nachstromöffnungen in der Fas-
sade die Luftzirkulation ermöglichen. Die Idee der Wärmeerzeugung über 
eine Grundwasser WP zu lösen dürfte erfahrungsgemäss eher kosten-intensiv 
sein. Durch das im Vergleich sehr kompakte Gebäudevolumen und das gute 
Verhältnis von Nutzfläche und Gebäudeoberfläche sollte eine hohe Nach-
haltigkeit erreicht werden können. 

Wirtschaftlichkeit 
Auf Grund der kompakten Volumetrie des Projektvorschlags liegen die zu 
erwartende Gesamtinvestition im Vergleich am tiefsten. Auch beim Kennwert 
Franken pro Kubikmeter Gebäudevolumen schneidet das Projekt in der 
Beurteilung am besten ab. 

Gesamtwürdigung 
Leider kann die grundrissliche und strukturelle Umsetzung das Versprechen 
der selbstverständlichen ortsbaulichen Situation nicht einlösen. Trotz hoher 
ökonomischer Disziplin besitzt der Projektvorschlag zu viele Ungereimtheiten 
um durchgehend zu überzeugen. 
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"Garden Plot" 

Verfasser:  Albi Nussbaumer Architekten, Zug  
 

Städtebau 
Das L-förmige von Osten nach Westen hin sich zurückstaffelnde Gebäude 
richtet sich parallel der Oelestrasse aus. Der lange Baukörper gliedert sich als 
viergeschossiger Bau gut in die Nachbarschaft ein und tritt entlang der 
Hochwachtstrasse schlank in Erscheinung. Die Setzung des Gebäudes im 
nördlichen Bereich des Planungsperimeters ermöglicht viel Raum im 
südlichen Bereich für eine Neugestaltung der Schrebergärten. Der nördliche 
Bereich übernimmt die Funktion der Erschliessung des Gebäudes und dem 
gemeinschaftlich genutzten Aussenbereich. Durch die Staffelung des 
Gebäudes und Orientierung dieses Bereiches wird eine niedrige Sonnen-
einstrahlung ermöglicht. 

 
Die Haupterschliessung für die Fussgänger und Besucher ist von der 
Hochwachtstrasse aus vorgesehen. Eine sekundäre Erschliessung wird von 
der Oelestrasse ermöglicht über eine breite Treppe bei der Kita. Die Einfahrt 
zur Tiefgarage ist am Nordende der Oelestrasse vorgesehen. 
 
Architektur 
Im EG ist je ein Gemeinschaftsraum ganz am Rand Richtung Osten und Nord-
westen angeordnet. Die Kita liegt ebenfalls am Rand Richtung Nordwesten. 
Dazwischen werden die Einzimmerwohnungen aufgereiht. Zwischen den drei 
Hauseingängen zu den Erschliessungskernen sind je zwei Waschräume und 
Kinderwagenräume zentral angeordnet. Ein Laubengang verbindet sämtliche 
Hauseingänge. 
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Die Kita mit einer Fläche von 174m2 ist zu klein für den Betrieb von zwei 
Gruppen. Das Raumangebot und die Flächen entsprechen nicht dem 
geforderten Wettbewerbsprogramm, ein direkt angrenzender Kita-Aussen-
bereich ist nicht definiert. Ein Erweiterungskonzept ist nicht ersichtlich. Aus 
Sicht der Jury wäre eine Raumerweiterung im EG oder Richtung OG 
vorstellbar. 
 
Die Qualität der Wohnungen im OG ist sehr hoch. Jede Wohnung ist 
gleichwertig und verfügt über eine Ausrichtung in alle Himmelsrichtungen, 
ermöglicht durch die Staffelung des Gebäudes erlangt jede Wohnung ein 
hohes Mass an Privatheit. Die Organisation der Grundrisse ist ebenfalls gut 
durchdacht mit dem Wohnungseingang in die Gangzone, Zimmer Richtung 
Norden, Wohnen Essen Richtung Süden. Einzig die Qualität der Wohnung 
oberhalb der Kita fällt diesbezüglich ab mit dem langen Erschliessungsgang 
innerhalb der Wohnung und der Hauptorientierung Richtung Osten. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Im UG ist die Auto-Einstellhalle, Abstellräume für Zweiräder, Keller- und 
Bastelräume sowie ausreichend Technikräume vorgesehen. Die Zugänglich-
keit von den Abstellplätzen zu den Erschliessungskernen wird über lange, 
verwinkelte Korridore ermöglicht.  
 
Die Tragstruktur ist klar und gut dimensioniert. Das Untergeschoss und die 
Erschliessungskerne in Beton und ab dem Erdgeschoss als Holzkonstruktion, 
die tragenden Wände in fünfschichtigen Brettsperrholzplatten, die Decken in 
Hohlkasten-Elementen. 
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Unverständlich ist die Befestigung der geschosstrennenden, vorfabrizierten 
Betonelemente in der Fassade und die Auflager der Beton- Balkonplatte. 
Der Ausdruck der Fassade ist durch die starke Gliederung des Grundrisses 
geprägt. Das Erscheinungsbild der Fassade nimmt mit den druckimprägnier-
ten grünlichen Fichtenbrettern, den weissen Fenstern und Leibungen, den 
aubergine-roten Stoffmarkisen den Bezug auf die Farbigkeit des 
Aussenraumes auf. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Freiraum 
Das städtebauliche, architektonische Konzept findet seine Fortsetzung im 
Aussenraum und wird auf der Südseite als Reminiszenz der bestehenden 
Nutzgärten interpretiert. Das atmosphärische Konzept und bildgebende Idee 
dieses Gartenteils, wird wiederum durch eine neue Nutzgartenfläche geprägt. 
Diese Gärten, durchsetzt mit einzelnen Sitzplätzen, werden gemeinschaftlich 
genutzt. Bankartige Schränke gliedern den Raum und dienen als Lagerlatz für 
die notwendigen Gartenmaterialien und -geräte. Ebenso wird eine Strauch-
schicht über das Nutzgartenareal angewendet, um ganzjährig eine konstante 
Vegetation zu erhalten. Ein umlaufender Weg bindet das Nutzgartneareal an 
die weiteren Umgebungsflächen sowie an die Hochwacht- und Oelestrasse an. 

Nordseitig des Gebäudes dehnen sich Belagsflächen mit unterschiedlichen 
Nutzungen aus. Besucherparkplätze an der Hochwachtstrasse bilden ostsei-
tig den Auftakt. Hausvorplätze, zum Teil überdeckt, begleiten die Gebäude-
abwicklung und führen entlang von Spielflächen und Gemeinschaftsräumen 
zur Oelestrasse. Die Fortführung einer bildgebenden Idee wird auf der Nord-
seite vermisst. Die Lage und Dimension des Spiel- und Aufenthaltsbereiches 
der Kita erscheint als ungenügend. Die direkte Anbindung an den öffentlichen 
Pianoweg erscheint etwas umständlich und ist nur über Stufen erschlossen. 
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Bedingt durch die Gebäudeform und Nutzung des Erdgeschosses ist eine 
Verbindung der beiden Aussenräume kaum möglich und wird im Sinne des 
genossenschaftlichen Wohnens vermisst. 
Dem konzeptionellen Ansatz des neuen südseitigen Nutzgartenareals wird 
eine hohe Qualität zugestanden und stellt einen wertvollen Beitrag zum 
Verfahren dar. Die Situation und die Aussenraumqualität der weiteren 
Bereiche vermögen jedoch nicht zu überzeugen und schwächen die räumliche 
Qualität der Gesamtanlage zu stark. 

Funktionalität 
Die Erschliessungsfläche innerhalb des Gebäudes ist mit drei Kernen kompakt 
und flächensparend gelöst. Bietet jedoch kaum Raum für Begegnungen. 
Weiter sind die drei Aufzüge im Unterhalt zu berücksichtigen. Die 
Wohnungsgrundrisse sind gut möblierbar und die Zimmergrössen ver-
hältnismässig gross. Die Planungsflexibilität mit möglichen Schaltzimmern in 
den Obergeschossen wird geschätzt. 
Die Anordnung der Zweirad-Parkplätze mehrheitlich im Untergeschoss hat 
Verbesserungspotenzial, wünschenswert sind Abstellmöglichkeiten direkt bei 
den Hauseingängen. 

Nachhaltigkeit 
Das Energiekonzept ist detailliert und gut durchdacht. Mit den vorgesehenen 
Technikräumen im UG, den durchgehenden Steigzonen und vorgesehenen 
Installationsräumen in den Vollgeschossen wir dem entsprechend Rechnung 
getragen. 

Wirtschaftlichkeit 
Das Verhältnis von Nettonutzfläche zur Geschossfläche ist sehr effizient. Das 
Projekt schneidet beim Verhältnis Gebäudevolumen zur Nettogeschossfläche 
am besten ab. 
Der Flächenverbrauch für die Parkplätze ist effizient, die Anzahl Parkplätze 
etwas unterhalb der geforderten Menge. 

Gesamtwürdigung 
Insgesamt zeigt das sehr sorgfältig erarbeitete Projekt einen interessanten 
Lösungsvorschlag. Die hohe Privatheit der Wohnungen lässt viel Indivi-
dualismus zu, Raum oder Verbindungen für ein gemeinsames Zusammen-
leben sind jedoch zu wenig stark bearbeitet. 
Bei einer Weiterbearbeitung wäre die geforderte Fläche von 50% im EG für 
eine öffentliche Nutzung zu erarbeiten. Im EG sollte ein direkter Zugang von 
den Erschliessungskernen zum südlich gelegenen Garten geprüft werden. 
Und der öffentliche Fussweg, Pianoweg, müsste barrierefrei geplant werden. 
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"Magnolia"  
 

Verfasser:  Amrein Herzig Architekten, Baar 

Städtebau 
Zwei Volumen werden zu einer L Form zusammengefasst. Die offene Lauben-
gangerschliessung komplettiert die angestrebte Form. Viergeschossig zur 
Oelestrasse und fünfgeschossig zum Pianoweg, resp. stirnseitig zur Hoch-
wachtstrasse erzeugen klare Hierarchien auf dem Grundstück und zu beiden 
Strassen. Gleichzeitig erzeugt diese Setzung 3 klar zugeordnete Aussen-
räume. Gegen Süden die gemeinschaftliche parkähnliche Fläche, der ausge-
weitete Pianoweg als kombiniete Erschliessungs-, Verbindungs- und Aufent-
haltszone mit der notwendigen Infrastruktur, sowie der Aussenbereich für die 
KITA zum Pianoweg/Oelestrasse. Durch die offene Laubenganghalle sind die 
Aussenräume gut verbunden. 

Die offene Eingangshalle, der überdachte Vorbereich bei der KITA, die Wasch-
küchen/Trockenraum bei der Treppe, der Gemeinschaftsraum im 1. Oberge-
schoss, die Dachterrasse und die unterschiedlichen Aussenräume führen zu 
einem vielseitigen und sehr hohen Angebot an Gemeinschaftlichkeit. Die 
Laubengangerschliessung ist gut dimensioniert und konsequent zur gemein-
schaftlichen Fläche hin orientiert. Dadurch erhalten sämtliche 27 Wohnungen 
einerseits einen grossen Bezug zum parkähnlichen Aussenraum und anderer-
seits einen individuell nutzbaren Bereich auf der gesamten Breite der 
Wohnung. Ausser der Kita sind alle Nutzungen ab dem Laubengang erschlos-
sen. Diese Kommunikation- und Erschliessungszone bildet das Merkmal 
dieses Projektes.  
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Freiraum 
Den zwei grossen Aussenräumen, getrennt durch den L-förmigen Gebäude-
komplex, werden unterschiedliche Nutzungen zugeordnet. Die Erschlies-
sungsseite erhält mit der Ausgestaltung des Pianoweges eine eher öffent-
liche Ausprägung. Die offene Eingangshalle, die Arkade sowie der Übergang 
zum Spielbereich mit überdachten Pavillonflächen ermöglichen eine viel-
seitige und attraktive Nutzung der Aussenräume. 
Der vom Gebäudewinkel umschlossene Aussenraum dient dem Aufenthalt der 
Allgemeinheit, dem Spiel und bietet peripher einige Nutzgärten an. Umflossen 
werden diese Flächen mit einem Gürtel aus Bäumen und Sträuchern. 
Entlang der Oelestrasse werden die Einfahrt zur Einstellhalle, einige Bäume, 
die Besucherparkierung sowie die Unterflurcontainer angeordnet. Die Anord-
nung der Unterflurcontaineranlage wird, bedingt durch die erschwerten 
Wendemöglichkeiten, als ungeeignet beurteilt. Die direkte Anbindung der 
Kitaspielflächen an die entsprechenden Gruppenräume wird vermisst. 

Durch die klare Gliederung besitzen die Aussenräume ein hohes Nutzungs-
angebot. Dem Projektvorschlag gelingt es jedoch nicht, stimmungsvolle 
Bilder zu generieren und genügend Identität zu stiften. Insgesamt vermag 
die Aussenraumqualität den erhöhten Anforderungen nicht vollständig zu 
genügen.  

Funktionalität 
Sämtliche Erschliessungen sind ab der Oelestrasse nachgewiesen. Die Rampe 
für die Unterniveaugarage erfolgt ab dem südlichsten Punkt und ist gestalte-
risch schön, jedoch zu optimistisch, in das Bauvolumen eingebunden. Dank 
der Höhenlage, kann die Garage aus Richtung der Oelestrasse natürlich 
belichtet werden. Insgesamt sind 25 Parkplätze, davon 21 in der Garage 
nachgewiesen. Die Abstellflächen für Velos, Motorräder und Kinderwagen, 
sowie Hobbyräume sind ideal und gut konzipiert.  
Die Qualität der Grundrisse ist gut, die Räume sind richtig dimensioniert. Eine 
gute Möblierbarkeit ist nachgewiesen. Bei den Wohnungen sind mehrheitlich 
durchgehende und diagonale Raumverbindungen aufgezeigt. Insgesamt 
bestehen angenehme und gute Raum-, Belichtungs- und Orientierungs-
verhältnisse. Zentral ist die Wohnküchenanordnung direkt am Laubengang. 
Durch die sehr grosse Gemeinschaftlichkeit entsteht gleichzeitig ein Manko 
an Privatheit und individuellen Rückzugsmöglichkeiten. 
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Die Möblierbarkeit des Laubenganges ist beschränkt, dies ist insbesondere 
bei den grösseren Wohnungen kritisch. Ab 3.5 Zimmerwohnungen sind nebst 
der Laubengangzone zusätzliche Loggias angeordnet. Dieser Zusatznutzen 
könnte durchaus auch im Volumen zum Pianoweg geprüft werden.  

Die Kita ist im Erdgeschoss des südorientierten Volumens mit zwei Gruppen 
gut dimensioniert. Die nicht direkt angrenzende Erweiterung mit dritter 
Gruppe, ist im Erdgeschoss des Volumens zur Oelestrasse aufgezeigt. Diese 
Anordnung ist aus Betriebssicht möglich. Die räumliche Organisation mit drei 
Eingängen, fehlender Zugänglichkeit vom Leitungsbüro zu den Gruppen, 
Küche im Süden und nicht direkt angrenzendem Aussenbereich ist nicht ideal. 
Leider fehlt der direkte Bezug mit Einsicht von Innen- und Aussenraum. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Architektur 
Stützenstruktur, Erschliessung und Tragkonzept sind klar, gut dimensioniert 
und führen zu einer sehr hohen Flexibilität. Ab Erdgeschoss als Holzskelett-
bau mit Wandaussteifungen und Rippendecken konzipiert, ist lediglich das 
Untergeschoss in Beton ausgeführt. Der Ausdruck nach Aussen ist geprägt 
durch eine dunkle vertikale Holzschalung in Weisstanne, Holz/Alufenster und 
Vertikalmarkise. Der Laubengang besteht als Holzrost (Hartholz), die 
Aussenwände im Bereich des Laubenganges sind aus lindengrünen Eternit-
platten. 

 
Nachhaltigkeit 
Die Gebäudevolumina sind einfach und kompakt, der Dämmperimeter ist 
mehrheitlich vertikal übereinander. Das Erschiessungssystem ist vergleichs-
weise aufwendig im Bau und Betrieb, 1 Liftanlage führt zu optimierten 
Betriebskosten. Luft-/Wasserwärmepumpen kombiniert mit PV Anlagen auf 
den Dächern erzeugen die Wärme. Eine zentrale Lüftungsanlage mit 
Wärmerückgewinnung versorgt die Wohnungen mit Frischluft. Ein klares 
Steigzonenkonzept und ein einfaches statisches Konzept gewährleisten eine 
hohe Langlebigkeit. 
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Wirtschaftlichkeit 
Bei den Flächenkennziffern ist Magnolia im Quervergleich im Durchschnitt. 
Bei den Erstellungskosten leicht höher als der Durschnitt. Dazu trägt das 
Erschliessungssystem bei, welches im Gegenzug eine sehr hohe Gemein-
schaftlichkeit schafft. Die Wohnungsgrössen liegen über dem Durchschnitt, 
der Wohnungsmix ist breiter (6.5), die 1.5 und 2.5 Zimmerwohnungen sind 
grösser als gefordert. 
 
Gesamtwürdigung 
Magnolia überzeugt durch die städtebauliche und architektonische 
Konzeption. Geprägt durch eine hohe Gemeinschaftlichkeit werden die 
Anforderungen an genossenschaftliches Wohnen umgesetzt. Betreffend 
Privatheit und individuellen Rückzugsmöglichkeiten besteht ein Manko. 
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"Zu Hause ist es am schönsten"  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Verfasser:  Roefs Architekten, Zug 
 
Städtebau 

Die Projektverfasser schlagen für die Bebauung eine raumgreifende Figur vor, 
welche über gedeckte Bereiche im Erdgeschoss verbunden ist und sich in den 
Obergeschossen zu Einzelkörpern auflöst. Drei Flügel besetzen das 
verwinkelte Grundstück und nehmen die unterschiedlichen Bereiche des 
Umfeldes auf. Die Anlage besitzt einen im Vergleich grossen Fussabdruck. In 
dessen Mitte wird ein einigermassen grosszügiger gedeckter Innenbereich 
aufgespannt, über den der leider nicht stufenlose, öffentliche Fussweg geführt 
wird und aus dem die Adressierung und Erschliessung der einzelnen 
Gebäudeteile erfolgt. An den Rändern bleiben eher bescheidene Flächen frei. 
Der Freiraum im Südwesten ist ausschliesslich durch die Kitas nutzbar, eine 
direkte Verbindung zum öffentlichen Zentrum fehlt. Im Erdgeschoss des 
nördlichen Flügels der Anlage sind die gemeinschaftlichen Nutzungen des 
Quartiers konzentriert: Ein grosser Veloraum, die Waschküche und der 
Gemeinschaftsraum. Der Spiel- und Aufenthaltsbereich für die Bewohner 
gegen die Oelestrasse direkt davor zeigt sich eher bescheiden, wird aber 
durch eine auf der ganzen Gebäudelänge gedeckte Veranda massgeblich 
aufgewertet. 
Die Erschliessung der Tiefgarage erfolgt entgegen den Vorgaben im Pro-
gramm direkt von der Hochwachtstrasse und führt dort zu der nicht 
gewünschten Massierung von Grundstückszufahrten und Parkplätzen. Auch 
die senkrecht zur Strasse angeordneten Besucherparkplätze sind so nicht 
bewilligungsfähig. Eine Änderung dieser Grunderschliessung erscheint inner-
halb der vorgeschlagenen Situation nicht möglich.  
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Architektur 
Das einfache und klare Erscheinungsbild der kleinen Anlage zeigt die kon-
struktive Konzeption der Holzbauten auch im Äussern. Die im mehrgeschos-
sigen Holzbau nötigen, geschossweisen Brandriegeln gliedern die Fassaden 
horizontal, die vertikale Teilung ergibt sich aus den grossformatigen, profilier-
ten Faserzementplatten und den Fenstern. Die raumhohe Anordnung der 
Fenster ermöglicht eine vielseitige Orientierung der einzelnen Räume, 
schränkt aber auch deren Möblierbarkeit etwas ein. Durch die Auflösung auf 
drei einzelne Baukörper ergeben sich wenig tiefe und gut belichtete Wohnun-
gen mit unterschiedlichen Ausrichtungen, einem starken Bezug zum öffent-
lichen Laubengang, aber auch einem privaten Aussenbereich in Form einer 
zweiseitig offenen Loggia. Auch wenn die Laubengänge etwas grösser dimen-
sioniert sind, als es für die reine Erschliessung nötig wäre, besitzen sie doch 
wenig Aufenthaltsqualität. Die Kaskadentreppen und die Verbindungsgänge 
im ersten Obergeschoss wirken etwas überinstrumentiert. 

Freiraum 
Durch die Anordnung der drei miteinander verbundenen Bauten entstehen 
Aussenräume mit unterschiedlichen Qualitäten und Nutzungen, welche teil-
weise auch parzellenübergreifend funktionieren. Der Pianoweg wird als ver-
bindendes Element der Erdgeschossnutzungen sowie als Quartierverbindung 
inszeniert und genutzt. Ein begrüntes Rankgerüst als Überdeckung der 
Tiefgaragenzufahrt begleitet diese Wegverbindung. Der gedeckte Bereich des 
Pianoweges dient als Dreh- und Angelpunkt der Anlage. Die südseitig gele-
genen Aussenräume der Kita besitzen einen direkten Zugang zu den 
jeweiligen Gruppenräumen und bieten gute Spiel- und Aufenthaltsmöglich-
keiten. 
Entlang der Oelestrasse befindet sich ein multifunktionaler Aussen- und Spiel-
raum. Begleitet werden die Aussenräume von unterschiedlichen Bäumen und 
einem umlaufenden Grüngürtel. Der Standort der Unterflurcontaineranlage 
wird in den Plänen nicht aufgezeigt. Durch den relativ grossen Fussabdruck 
der Bauten werden die Aussenräume aber in ihrer Grösse stark eingeschränkt 
und verbleiben zu oft als Restflächen. 
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Funktionalität 
Die Grundrisse beruhen auf einer über alle Stockwerke durchgehende, 
einfachen Struktur, welche verschiedene Wohnungsaufteilungen ermöglicht 
und dadurch eine hohe Planungsflexibilität gewährt. Alle Wohnungen besitzen 
im Vergleich einen sehr grosszügigen privaten Aussenraum. Der klug 
angeordnete Wohn-Essbereich macht Gangbereiche weitgehend überflüssig. 
Die Erschliessung der Zimmer über diesen zentralen Bereich wird ehrlich 
aufgezeigt und funktioniert bis auf die 5 ½ Zimmer Wohnung gut. Dort 
werden ein Zimmer und das zweite Bad mitten durch die Küche erschlossen. 
Auch die erdgeschossigen Kitas passen in diese Struktur, was ermöglicht, den 
Entscheid über die dritte Gruppe zu einem späteren Zeitpunkt zu fällen. Die 
dafür vorgesehene Fläche entspricht weitgehend der Anforderung im 
Raumprogramm. Der direkt angrenzende Aussenbereich liegt aus Sicht der 
Kita optimal. Die Aufteilung und Abgrenzung zu den allgemeinen Aussen-
räumen müsste geklärt werden. 

Durch die konsequente Weiterführung des vertikalen Lastabtrages bedingt, 
ist die Organisation der Tiefgarage etwas kompliziert und führt im Zentrum 
zu zwei parallelen Fahrspuren.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Nachhaltigkeit 
Die Konstruktion als Holz-Beton-Hybridbau und das vorgeschlagene tech-
nische Erschliessungskonzept sind wohlüberlegt und weisen die für die 
behauptete Grundrissflexibilität benötigten Flächen nach. Auf der anderen 
Seite ergibt die Aufteilung auf drei Volumina ein eher ungünstiges Verhältnis 
zwischen Gebäudehülle und Nutzfläche, was sich auf die Gesamtbeurteilung 
der Nachhaltigkeit eher negativ auswirken dürfte.  

Wirtschaftlichkeit 
Sowohl in Bezug auf die nötige Gesamtinvestition als auch beim Verhältnis 
zwischen Investition und Nutzfläche liegt das Projekt deutlich über dem 
Schnitt aller eingereichten Projekte.  
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Gesamtwürdigung 
Insgesamt zeigt der sehr sorgfältig erarbeitete Projektvorschlag einen 
interessanten ortsbaulichen und auch architektonischen Lösungsansatz für 
das heterogene Umfeld auf. In der Summe sind aber zu viele aufwändige 
Massnahmen nötig, um die vorgeschlagenen Qualitäten zu erreichen, was 
sich schliesslich bei der Wirtschaftlichkeit des Projekts deutlich ausdrückt. 
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